
In seıner (jeme1ınnde. „Ich bın miıt me1ıner Pifarre auft dem Weg Wır sınd keine ‚charısma-
tische Pfarre Wır sınd N1C besser als andere Pfarren Wır tlelern eıinen SallZ normalen (jottes-
cdienst mıt normalen LIedern und Formen. Wır ftun alles, Was INan ın einer Pfarre tut ber irgend

ist anders viele [al ann cscchwer Irgend zıieht d macht betrof-
üllerIen“ äßt aufwachen“ (S5)

FRI  r Walter Brief-Pastoral. Ermutigungen und Modelle München 1985
IDDon BOSCO Verlag. 120 S „ kKt. 16,80
Das Briefschreiben Wal ıIn VETSANSCNC: eıt eın vielbenütztes ıttel personaler Seelsorge. Im eıt-
er moderner Kommunikationsmuttel ist allgemeın un:! uch qls pastorale Möglıchkeıit zurück-

Das vorliegende Buch moöchte Anregungen geben, dhese Möglichkeıiten tüur uUuNsSeEIC eıt
IICUu 1Ns Auge fassen. Es entstand Aaus Überlegungen der theologischen Fortbildungsarbeıt ın

Freising. In der Eınführung (9—3 erläutert der Verfasser, W d sıch unter Briefpastoral vorstellt.
S1e hat den ınn dem Menschen Sehhilfen, Motivatıonen, Botschaften anzubıieten, damıt Jez
das en och besser anschaut und deutet und ın dıe richtige ıchtung weıtergeht“ (30) Der Eın-

eıtung folgen, ın 14 Abschnitten locker grupplert, wörtliche Briefvorlagen. DIe meılsten diıeser
Briefe wurden geschrıeben und verschickt, andere N1IC ach jedem TIE legt der Autor iın
eiıner „Reflexion“ dar, d1esen Brief abgefaßt hat Iiese Briefe sınd N1ıC. ZU WOTT-

wörtlichen Abschreiben estimm: S1e sollen Impulse für eın persönlıches Briefschreiben geben
SO verstanden, sınd S1e ıne gute seelsorglıchee uch delıkaten Ihemen tellung neh-
IMNECN 1m Brief einen Bundeswehrsoldaten eıinen Wehrdienstverweıigerer (63-65)

eınen, der In nıchtehelicher Lebensgemeinschaft ebt (74—76) uch der 1Ie) eınen schwer-
kranken wiederverheırateten Geschiıedenen bıetet ıne echte In der Reflexion azu

gefällt mMI1r jedoch NıIC. daß der Rat, den der ert. dem Adressaten gab, auch ach der (Jesun-

dung U Kommunıion gehen, WENN „persönlıich (Jewlssens“ sel, daß se1ıne Beziehung
seiıner Lebensgefährtin VOTI ott vertretbar sel, daß dieser Rat ZWäal „dıe sogenannte

are Linıe der kanonistischen ora gesehen wird, daß jedoch „„WIT Seelsorger N1IC daran VOI-

beikommen, den Menschen nıcht 11U1 ,Was der eX un dıe Biıschöfe Z meınen, SOMN-

ern ihnen helfen Handelt sıch be1 diesem Problem ur ıne Auslegung des Kır-
chenrechts un:' dıe Privatmemung uUunSeTEGTI Bischöfe? Muß MIC sehr 1el tiefer beıl der rage
der Unauflöslichkeıt der Ehe un ıhren Konsequenzen angesetzt werden? üller

MM , Stanıslaus PETROWSKI); Friedrich URSIER Gerhard: Deine Nähe,
meine renzen. Partnerschaft 1Im Alltag. München 1985 Chr. Kaıiser. 1985., kt.e 28,—
Das uch entstand AUs der gemeinsamen Arbeıt der reı Autoren In der Telefonseelsorge. en
dem Kontakt Telefon werden 1er uch persönlıches Gespräche angeboten.
Es geht Iso be1l dıeser Arbeıt immer den Bereich des Umgangs O1l Menschen mıiıt anderen
Menschen. IDiese Interaktıon VO  - ensch ensch SETZ aber ebenso den Umgang mıt sıch
selbst VOTaUuUs

Vorliıegendes Buch handelt Iso davon,. WI1IE vielfältig zwischenmenschlıche Beziehungen Sind. Dıie
Autoren wollten eın Lehr-Buch schreıben, In dem INall für jede Lebenssituation dıe richtigen An=-

weısungen und LÖsungen finden ann rst recht ollten 1er keıine wissenschaftlıchen Abhandlun-

SCNH ber menschlıiches Verhalten vermittelt werden; vielmehr verstehen dıe Verftfasser ihre rıfah-

TunNgSCH qals Impulse TÜr andere. Alltagserfahrungen sollen bewußter erlebt, und der Leser soll CI-

mutıigt werden, seıne eigenen Erfahrungen anzunehmen un! mıiıt ıhnen pOSITIV umzugehen.
Dıie einzelnen Kapıtel behandeln folgende Ihemen Miıteinander eben, VO en un! VO Neh-

INCIL, miteinander reden, VOoO Vertrauen, andere anders en lassen, Verantwortung tragen, VO

Umgang mıt der aC. etreiten können, sıch t[rennen, andere KRat fragen können.

lle Kapıtel sınd in derselben Weıse aufgebaut. In eın paar kKkernsatzen wırd zuerst das ema VOTI-

gestellt. Darauf olg dıe Vertiefung des Ihemas Eıne Zusammenfassung AA schnellen riıentie-

I1UuNg schließt sich Den Abschluß bılden Jjeweıls Anregungen, dıe Za beıtragen wollen, daß

der Leser das ema für sıch selbst weiterführt. Talıken und verschiedene Markıerungen rleiıch-
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tern dıe Arbeıt mıt dem Buch Für Gespräche mıt dem Ehepartner, Famiıliıenangehörigen und
Freunden eıgnet sıch dieses Buch SCHAUSO WIE als Grundlage für Gesprächskreise, Ehevorbere1l-
tungssemıinare der sonstige Gruppenarbeit. Jockwıg

Ich verwandle meln Leben IN Sınn Erkennen und Bewältigen VO  —_ Lebenskrisen. Mıt Be1-
tragen ermann LENZ, Katerına und (Jottfiriıed GRIESEL Wıen 1985
erder erlag. 180 S E Kit.; 24 ,80

Dreı Psychologen befassen sıch In diıesem uch mıt den SOe Grenzsıtuationen des Lebens „Ge-
meınt sınd Erfahrungen der (irenze uUNseTICSs aseıns WIE dıe Tamatı des Kampfes und des /.u-
alls, der 1e un des Leıdens, der Schuld und des es  CC Sıe können den Menschen In gefähr-
IC Krısen sturzen. Sıe können Resignation un Selbstverlust führen, ber als Entscheidungs-
sıtuatıon uch „Aufbruch einem ehr-Mensch-Sein  C6 bewiırken. Der Psychıiater Lenz (Linz)
behandelt 1Im ersten Beıtrag „Grenzsıtuationen des Aaseıns In ıchtung und Wahn‘“ DıIe Psycho-
analytıkerın Liveri10u (Salzburg) stellt In ıhrem Beıtrag „Der ensch der (Grenze 1Im Alltags-
en  C6 psychoanalytısche Erwägungen und Erfahrungen VO  < Der Pastoraltheologe Gries]
(Salzburg) spricht bDer DIE vertikale Dımension“, bringt e1In, W d dıe Theologıe (jrenz-
sıtuatıonen ann un! WOTIN dıe Chancen einer Seelsorge in Z/Zusammenarbeıt mıt den Hu-
manwıssenschafiften estehen uüller

REWERMANN, ugen NEUHAUS, Ingritt: Voller Erbarmen reittet UNS Dı1e Oobıt-
Legende tıefenpsychologisch gedeutet. Freiburg 1985 Herder Verlag. 96 5., SCD.,

Aus der Überzeugung heraus, daß für das Verständnıis des tıeferen, eigentlichen SINnNs der bıblı-
schen exte 1e] ware, WE 900080| S1E 1est, „WIe [11A1l heute dıe ewıgen Iräume der
Menschheıt, dıe Mythen und Märchen der Völker, tıefenpsychologisch lesen un VCI-
stehen vermag“” S SUC| Drewermann dıe „innere Wırklıiıchkeıit“ des Buches ergrun-
den DıIie Personen der JTobıt-Legende aben, hıstorisch gesehen, nıcht WITKIIC| gelebt, aber,
Drewermann, „tiefenpsychologisch en S1e In einem jeden Menschen, un diese ene der Wırk-
IC  el mMu. INan verstehen, den Ort etreten, dem ott den Menschen ahe ist  C6 (S
So entdec tıefenpsychologisch In eben diesen Gestalten Grundformen menschlıchen Selbst-
und Welterlebens Ohnmächtige ngs und Blındheıt, überdauernde Jebe, tödlıche Eiınsamkeıt,
Mut und unerschütterliches Vertrauen aut Gott, Verzweıllung und allmählıiches eıtwerden
Schutz un: In der Begleıtung (Gjottes DIies letzte VOT allem, (Jottes ähe auft en gefahrvollen 1N-

egen des Menschen, arbeıtet theologısch überzeugend heraus. el Betrachtungswei-
SCH, dıe psychologische und dıe theologische, erweılsen sıch, hne jedes CZWUNSCHNEC Arrange-
men(tT, nıcht 1UTr als mıteinander vereinbar, sondern als komplementär und ın dıeser (GJemensam-
keıt als „redliche“ Weılsen der Erschließung eines bıblıschen Jlextes Sıcherlich ist ce (jrundaus-
SdapcC des Tobıt-Buches ott den Menschen, das gläubıge 'olk TOTIZ er todbrıngenden (Ge-
Tahren sıcher ZU eıl auch mıt der herkömmlichen hıstorisch-kritischen Exegese eruleren;
doch dıe vorlıegende Hınführung ZU Gehalt des Buches bezieht en Leser unmıttelbar In das dra-
matısche Geschehen mıt eın un: äßt erfahren, Wwıe (jottes Wort, ber dıe Zeıten gesprochen, ın
den Herzen der Menschen ebt Hugoth

Theologische Erwachsenenbildung und Katechetik

MULLER, efier Praxıis der Erwachsenenbildung In der (1Jemeinde. Sıtuationen Zirele
Planung Organısation. München 1986 KÖösel-Verlag. 167 S ' Kl 29,80
Es ist ohl weıthın erkannt, daß Erwachsenenbildung 1Nne wesentliche Aufgabe der Kırche In der
eutigen eıt ist, jedoch cdıe Art un: Weiıse, in der Erwachsenenbildungsveranstaltungen In (Je-
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